(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Mittwoch, den 27. September. 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 141 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ar 25 9. 


Nro, 226, 


Zeitung, 


Inleratr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


13876. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 &. 


Cosmas. Sonnen-Aufg. 5 U. 54 M. Unterg. 5 U 47 M. — Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang 11 U. 27 M. Abds. 


Einladung zum Abonnement. 


Bei dem mit dem 1. October cr. beginnenden vierten Jahresquartal erlauben wir 


uns zum Abonnement auf unſere 


horner Zeitung 


ergebenſt einzuladen und um gefällige frühzeitige Beſtellung, auswärts bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten und hier bei der Expedition der Zeitung, Bäckerſtraße Nro. 255 zu bitten. 


Der Pränumerationspreis bleibt der bisherige für Einheimiſche incl. 


Zubringerlohn 1 


Mark 80 Pf. und auswärts bei den Poſtanſtalten 2 Mark 25 Pf. ſowie auch der In⸗ 
ſeratenpreis von 10 Pf. für die Spaltzeile in Corpusſchrift oder deren Raum unverän⸗ 


dert bleibt. 


Soweit ſich Veranlaſſung darbietet, werden wir, wie zur Zeit, am Kopfe des 
Blattes informirende und beleuchtende Artikel politiſchen Inhalts oder den Handel, Ge⸗ 
werbe und allgemeinen Verkehr betreffend, unſeren Leſern in einfachen allgemein verſtändli⸗ 


chen Darlegungen bringen. 
Nachrichten aus dem Reiche 


Hieran werden ſich ebenſo die neueſten mittheilenswerthen 
und dem Auslande 


ſchließen, denen die 


von 


wichtigſten auch als Telegramme neben den Original-Correſpondenzen bezogen werden. 


Aus der 


Provinz wird von wirklich bemerkenswerthen Vorkommniſſen angelegentlichſt 


berichtet werden und was an unſerem Orte als für die Allgemeinheit Intereſſantes paſſirt, 
darüber ſoll wie bisher umfänglich und eingehend referirt werden. 

Selbſtverſtändlich werden ſeiner Zeit auch aus den parlamentariſchen Körperſchaf— 
ten des Reiches, des Landes und der Provinz die Berichte nicht ermangeln, ſowie hervor- 
ragenden Ereigniſſen, wie Feſten, Ausſtellungen, denkwürdigen Einrichtungen und Herſtellun⸗ 


gen beſondere Aufſätze gewidmet werden ſollen. 


Die politiſche Tendenz wird wie bisher als eine entfchieden liberale feſtge halten 
und das Feuilleton mit guten feſſelnden Novellen, Romanen ꝛc., unter welchen wir zunächſt 
den Roman: „Sir Victors Geheimniß“ namhaft machen, ausgeſtattet ſein. 

Inſerate haben ſtets eine gute Einwirkung auf das Publikum, da unſere Zeitung 
die weitaus verbreitetſte und geleſenſte iſt. 


„Thorner Zeitung.“ 


Die Redaction der 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben, 
27. September. 
1209. Otto II., zweiter Sohn Heinrichs des Löwen, 
wird in Rom zum Kaiser gekrönt, 
1540. Bestätigung des Jesuitenordens durch Papst 
Paul III. 


1779. * Carl Franz v. d. Velde, deutscher Romandich- 


Der Prand des deulſchen 
Hospitals zu St. Jranzisko. 


Der „California Staats⸗Zeitung“ v.31. Au⸗ 
guſt er. entnehmen wir den nachſtehenden Bericht 
über den Brand des Hoſpitals, der unſere Lands⸗ 
leute dafelbſt in Trauer und Sorgen empfindlich 
verſetzt hat. 

Letzte Nacht 11 Uhr wurde die Feuerwehr 
von Box 68, Ecke Brannan und Vierter Straße 
alarmirt. Ein rieſiger Feuerſchein deutete die 
Gefahr an und binnen Kurzem ertönte der Ger 
neral⸗Alarm, das Zeichen für die geſammte Feu⸗ 
erwehr, zu Hülfe zu eilen. 

In Korbel's Cigarren⸗Fabrik an Brannan 
Straße, oberhalb Dritter Straße, war Feuer aus⸗ 
N Das Etabliſſement nimmt mehrere 

ots in Anſpruch, welche mit hölzernen Gebäu⸗ 
den und Holzvorräthen bedeckt ſind und dem 
Feuer bedeutende Nahrung boten. 

Alles ſtand in Flammen, als die Feuerwehr 
einzutreffen vermochte, und die Flammen, von ei⸗ 
nem ſtarken Nordweſt⸗Wind angefacht, hatten 
eben das deutſche Hoſpital, welches an Korbel's 
Etabliſſement angrenzt, ergriffen. Das Hoſpital 
war überfüllt von Kranken und viele derſelben 
unfähig ſich zu regen. Die Doctoren Regens⸗ 
burger und Ferrer, welche ſich zufällig in der 
dortigen Gegend befanden, nahmen die Entfer⸗ 
nung der Kranken unter ihre perſönliche Obhut 
und gelang es ihnen auch, einen Theil der In, 
ſtrumente zu retten. 

Es gereicht uns bei dieſem traurigen Ereig⸗ 
niß, welches unſere deutſche Unterſtützungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft betroffen hal, zur Freude, daß keiner der 
Kranken bei dem Unglücksfall umgekommen iſt. 
Zwei der Kranken wurden beſinnungslos aus 
dem Rauch getragen, kamen aber, durch ärztlichen 
Beiſtand unterſtützt, bald wieder zur Beſinnung. 
Alle Kranken ſind gerettet und in den benachbar⸗ 
ten Häuſern untergebracht. 

Das Feuer verbreitete ſich mehr und mehr 
aus und conſumirte an Vierter Straße das De⸗ 
pot der Bay View Eiſenbahn und an Dritter 
Straße neun Wohnhäuſer. Es dehnte ſich au 
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ter, zu Breslau, wo er als Justizcommissari ng 
und Notarius am 6. April 1824 f. 

Der ungarische Feldherr Klapka übergiebt nach 
langem Widerstande die Festung Komorn unter 
ehrenhaften Bedingungen an die Russen, 

Die Franzosen und Engländer besetzen Bala- 
clava in der Krim. 


1849. 


1854, 
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ßerdem über Brannan Straße aus und ſetzte 5 
Häufer in Flammen, von denen 3 werthlos ges 
macht ſind. 

Die Hitze war jo furchtbar, daß die Feuer⸗ 
wehr nur mit Sckwierigkeit arbeiten konnte und 
der immenſe Feuerſchein hatte eine ungeheure 
Menſchenmenge herbeigezogen, welche alle Stra— 
ßen in der Umgebung anfüllte. Nach Verlauf 
von einer Stunde wurde der Waſſerzufluß in 
den Röhren ſchwächer und ſchwächer und ſah die 
Feuerwehr fi veranlaßt mehrere Schläuche ab— 
zuſchrauben um den übrigen volle Waſſerkraft ges 
ben zu können und durch Spritzen Waſſer aus 
der Bay pumpen zu laſſen. 

Das Feuer war um 2 Uhr unter Controlle 
der Feuerwehr, doch es iſt zur Zeit wo wir zur 
Preſſe gehen müſſen. unmöglich, alle Einzelheiten 
und eine Liſte der abgebrannten Häuſer zu ge⸗ 
ben, welche ſich in erwähntem Block befanden. 

Bei der Rettung im deutſchen Hoſpital that 
ſich beſonders ein deutſcher Matroſe hervor, wel— 
cher mit Lebensgefahr einige Kranke aus dem 
Rauch hervorholte. Herr Brandenſtein, der Prä⸗ 
ſident der deutſchen Unterſtützungs⸗Geſellſchaft 
fragte ihn nach ſeinem Namen, indeß er weigerte 
ſich, denſelben anzugeben und fügte hinzu, daß 
er heute früh mit ſeinem Schiff von hier abgehe. 
Als Herr Brandenſtein ihm hierauf ein Geſchenk 
von 5 Kſtr. anbot, weigerte er ſich ebenfalls, daſ⸗ 
ſelbe anzunehmen. Die Aerzte Regensburger, 
Ferrer und Moß retteten zahlreiche Kranke und 
ein Theil der Inſtrumente, Präſident Branden⸗ 
ſtein war früh am Platze und arbeitete uner⸗ 
müdlich, die Herren Brandt, von der Firma 
Brandt und Woebke, Pflueger, J. Hug, Philo 
Jacoby, Hans Schoeneman, Waſſermann, Girzi⸗ 
kowsky, Phillis, Knorr, Stewart des Hoſpitals, 
welcher halb entkleidet, unermüdlich arbeitete, 
der frühere Verwalter Vollmar, und die Ange⸗ 
ſtellten des Hoſpitals ſowie zahlreiche andere 
Freunde des Hoſpitals arbeiteten unermüdlich u. 
iſt es ihnen zu verdanken, daß ſämmtliche Kranke 
und der größte Theil der Möbel des Hoſpitals 
gerettet find. Eine Frau Wilke, in der Nach⸗ 
barſchaft wohnhaft, verdient ebenfalls Anerkennung 
durch ihre unermüdliche Beihülfe bei Rettung 


Bierböotier und Kaſinoſen. 


H. Seit dem Schluſſe der bayeriſchen 
Landtagsſeſſion iſt der Streit zwiſchen der de= 
mokratiſchen und der konſervativen Fraktion der 
ultramantanen Partei wieder von Neuem ausge⸗ 
brochen und ſtehen ſich Volksverein und Kafino 
in München ſo uneinig gegenüber wie nie zu⸗ 
vor. Das Kaſino, welches die vornehme Fraktion 
bedeutet, hat, wie ſchon öfter, eine katholiſche 
Generalverſammlung ausgeſchrieben, der Führer 
des katholiſchen Vol ksvereins, der bekannte Dr. 
Sigl, machte ſich über die betreffende Ankündi⸗ 
gung luſtig, und das Kaſino rächte ſich dadurch, 
daß es dem genannten Redakteur des „Bayeri- 
ſchen Vaterland“ eine Einladung nicht zukommen 
ließ. Die Vergeltung für dieſe billige und 
keineswegs noble Satisfaktion iſt darauf vom 
Volksverein dadurch geübt worden, daß er ſich 
von der Generalverſammlung fern gehalten hat, 
eine Theilnahmloſigkeit, welche von einigen ul⸗ 
tramontanen Blättern den Münchener „Spieß⸗ 
bürgern“ und ‚Bierböotiern* ſehr übel genom⸗ 
men worden iſt. Die Generalverſammlung iſt 
deshalb nur wenig beſucht geweſen und blos die 
Neugierde, den von Berlin zugereiſten Majunke 
reden zu hören, hat in der betreffenden Sitzung 
das Lokal einigermaßen gefüllt. Natürlich ſind 
in dieſen Sitzungen die ſchon zum Ueberdruß 
breitgetretenen Sätze von der Verfolgung der 
Katholiken und von dem endlichen Triumphe 
derſelben nochmals bis zur letzten Faſer bearbei⸗ 
tet worden, das Gefühl der Unbehaglichkeit, wel- 
ches die gegenwärtige Situation hervorgerufen, hat 
man trotz aller unerſchrockenen Redensarten 
nicht hinweg disputiren können, und das Sigl'ſche 
„Vaterland“ fühlte ſich gedrungen, erboſt durch 
den unnützen Wortwechſel mancher Sprecher, in 
die Worte auszubrechen: „man ſolle ſolchen Ned» 
nern das Maul verbinden.“ Der Riß zwiſchen 
Volksverein und Kaſino geht aber umſo tiefer 
als auf die Seite des erſteren die niedere katho⸗ 
liſche Geiſtlichkeit getreten lſt. Dieſer Theil des 
Klerus iſt mit den bayeriſchen Kammerpatrioten 
— der Volkswitz hat fie bereits „Jammerpatrio⸗ 
ten“ getauft — nicht im Mindeſten zufrieden 
und zwar aus dem ſehr triftigen Grunde, weil 


und Unterbringung der geretteten Sachen. Herr 
Helbing von der Firma Helbing und Grünebaum, 
M. Spencer, Vorman der Spritzen Compg. Nr. 9 
u. Feuer⸗Commiſſar Ordenſtein verblieben in dem 
brennenden Gebäude und retteten mit Lebensge⸗ 
fahr, bis ſie durch die Flammen vertrieben wur⸗ 
den. Es iſt uns unmöglich, die Namen aller 
Derer zu erwähnen, die als Freunde der Deutr 


ſchen Geſellſchaft unermüdlich arbeiteten und ihr 


Leben auf's Spiel ſetzten. 

Die Kranken wurden ſpäter im St. Mary's 
Hoſpital untergebracht. 

Die Bilder des Kaiſers und der Kaiſerin, 
welche vor zwei Jahre von dem deutſchen Kai⸗ 
ſer den hieſigen Deutſchen in Annerkennung ihrer 
Beihülfe während des letzten Krieges geſchenkt 
wurden, ſind von Präſident Brandenſtein geret⸗ 
tet worden. 

Das Hoſpital hat etwa 125,000 Pf. Str. 
gekoſtet und iſt mit 25,000 Pf. Str. für das 
Haus und 8000 Pf. Str. für den Inhalt ver⸗ 
ſichert und der Verluſt für die Unterſtützungs⸗ 
Geſellſchaft iſt bedeutend und iſt eine ernſte 
Mahnung an alle Dentſche, mit Wort und That 
der Geſellſchaft zu Hülfe zu eilen, um das edelſte 
Monument des Deutſchthums an der hieſigen 
Küſte wieder neu erſtehen zu laſſen. 

Ein ſchauriges Bild der Verwüſtung bietet 
der von Brannan, Vierter, Townfend und Drit⸗ 
ter Straße begrenzte Block. Rauchende Trüm— 
merhaufen, in denen hie und da die helle Flamme 
hervorbricht, vereinzelte Fragmente von ſtehenden 
Mauern, einzelne ganz oder halb ſtehen geblie⸗ 
bene Schornſteine, zahlreiche Maſchinentrümmer 
bezeichnen die Stätte, wo am vorhergehenden 
Tage geſchäftiges Leben ſich regte und an lau⸗ 
ſend Arbeiter Beſchäftigung fanden. 

Erſt Morgens 10 Uhr wurde die letzte 
Dampfſpritze zurückgezogen, und wurden Schläuche 
an die Hydranten gelegt, welche noch den ganzen 
Nachmittag beſchäftigt waren. Das deutſche 
Hoſpital iſt total vernichtet und auf dem ganzen 
Block ſteht nur noch das Eiſenbahn⸗Gebäude, 
Ecke Vierter und Towuſend Str. und die Ed, 
häuſer von Brannan und Dritter und Townſend 
und Dritter Straße. 


— 


von der ultramontanen Majorität des Abgeord⸗ 
netenhauſes wohl eine Erhöhung der Gehalte der 
höheren Geiſtlichen, nicht aber eine Aufbeſſerung 
der finanziellen Lage der nur ſpärlich bedachten 
unteren Kleriker beſchloſſen worden iſt. Dieſe 
Letzteren bilden nun einen keineswegs unbedeu⸗ 
tenden Bruchtheil der Oppoſition, der um ſo ge⸗ 
fährlicher iſt, als grade dieſe Geiſtlichen durch 
ihren unmittelbaren Verkehr mit dem Volke eine 
ſehr lebhafte Agitation bewirken können. 


Keiner „umgefallen“, fahnenflüchtig geworden, 
dennoch das Erreichte gleich Null gelten müſſe, 


da das von der Regierung im Etat Gewünſchte 


zugebilligt und damit das Miniſterium in den 
Stand geſetzt worden ſei, ganz ungenirt und un⸗ 
gehindert fortzuregieren. Man habe das Mini« 
ſterium ſtürzen, ihm keinen Pfennig verwilligen, 
man habe die Steuern verweigern wollen, und 
das Ende vom Liede fei geweſen, daß man den 
Forderungen der Regierung faſt nichts abgemin⸗ 
dert, daß man demüthig zu Allem „Jas gefagt 
habe. Deshalb verlangt die Oppofition, daß die 
Majorität des Abgeordnetenhauſes freiwillig ihr 
Mandat aufgebe, damit, wie der Abg. Dr. Rich⸗ 
ter erklärt, der gänzlichen „Verfaulung“ der 
Partei vorgebeugt werde, deshalb donnert Sigl 


\ 


Man 
macht den Patrioten zum Vorwurf, daß, obwohl 
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gegen die, Semmelſchmarrn“, gegen die „Kaſino⸗ 


ſen“, gegen die Hofpatrioten, welche mit dem 
Wohle und der Zukuuft des Volkes Schacher 


treiben. Zu dieſer Oppoſition haben ſich neuer. 


dings auch die nicht ultramontanen Demokraten 


geſtellt, welche den „Patrioten“ vorwerfen, daß 
fie ſich von den Miniftern hatten, bagatellmäßig“ 
behandeln laſſen, und damit zugleich ihre politi 
ſche Unfähigkeit dokumentirt hätten, in Folge 


deren man nun „wie in Prenßen, ein königliches 


Ministerium habe, das ſich von der Volksverſamm. 


lung gänzlich unabhängig fühle.“ Trotz dieſer 


ſtarken Gegenſchaar ſcheinen aber die Patrioten 


doch auf dem Platze beharren zu wollen, wie ſich 
aus einem rechtfertigenden Artikel ergiebt, den 
Dr. Jörg, der jetzt ſo ſtark angegriffene Weiſel 
der Kammermajorität, in feinen „Hiſtoriſch⸗poli⸗ 
tiſchen Blättern“ veröffentlicht hat. Der betr. 


Artikel enthält einen „Blick auf die letzte Land. 
tagsſeſſion“ und ſpricht ſich entſchieden gegen 
—— ——— — — 


Das Feuer war nicht in Korbel's Etabli 8 
ment, ſondern in der oberhalb belegenen Pacific 


Box Factory, Racouillat und Gillmore, Eigen⸗ 
thümer, ausgebrochen, und obwohl alle dortigen 
Etabliſſements mit Vorſichtsmaßregeln gegen 
Feuer wohl verſehen waren, griff es ſo raſch um 
ſich, daß keine Rettung möglich war. 

Im Ganzen ſind etwa 80 Gebäude nieder⸗ 
gebrannt. An Brannan Street, vom Hoſpital 
öſtlich, brannten 10 Wohnhäuſer ab, an Ritch 
Street 35, an Crook Street 20, an Dritter 
Street, an Townjend Street 15, und etwa 200 
Familien ſind obdachslos. 

Die Verluſte ſind etwa folgende: Deut⸗ 
ſches Hoſpital 100,000 Pf. Str., 8000 Pf. Str. 
an Möbeln. Pacific Draht Manufactury vers 
lor nicht allein ſeine Gebäude, Werth mit Ma⸗ 


ſchinen 12,000, Pf. Str. ſondern auch 120,000 


Pfund Draht, theils beſchädigt, theils werthlos. 
Totalverluſt 22,000 Pf. Str. Die Portrero 
und Bay View Railroads Co wird wohl 5000 
Pf. Str. verlieren. 200 Tonnen Heu, eben an⸗ 
gekommen, wurden zerſtört. 

Es folgen nun die Angaben der Verluſte 
von Privaten, deren Gebäude und Lager zerftört 
worden, ſoweit ſie, bekannt geworden, im Geſammt⸗ 
werthe von nahe an 200,000 Dollars, die nur 
zu geringem Theile durch Verſicherungen gedeckt 
werden, während die Verluſte Anderer noch gar⸗ 
nicht bekannt waren. 

Ein Feuermann, Namens Stewart, ſtürzte 
an Brannan Straße von einer Leiter und brach 
ſich das Genick. 

Das franzöſiſche Hoſpital. 

Der Präſident der Deutſchen Geſellſchaft 

empfing geſtern folgendes Schreiben: 
Werther Herr! 

Angeſichts des Unglücksfalles, welches Ihre 
Geſellſchaft betroffen hat, mache ich es zu meiner 
Pflicht und meinem Vergnügen, Ihnen behufs 
Aufnahme und Behandlung von Kranken, die 
ſofortige Pflege bedürfen, alle nicht occupirten 
Zimmer des franzoͤſiſchen Hoſpital an Bryant 
Straße zur Dispoſition zu ſtellen. Indem ich 
Ihnen dieſes Anerbieten mache, drücke ich das 
allgemeine Mitgefühl des Verwaltungsrathes und 


einen Maſſenaustritt der Majorität aus. „Das 
Mandat der Wähler, ſowie der geleiſtete Eid“ 
E ſagt Jorg“ — verpflichtet uns zum geduldi⸗ 
gen Ausharren, um, wenn wir das Gute nicht 
ſchaffen konnten, wenigſtens das Schlimme nach 
Moöglichkeit zu verhindern, und die oberſte Be⸗ 
dingung hierfür haben wir redlich geleiſtet durch 
die unverbrüchliche Einmüthigkeit unſeres Auf— 
tretens. Erfolgt eine Auflöſung der Kammer 
ohne unſere Schuld und enthält ſich die Fonfer- 
vative Mehrheit im Lande jeder Betheiligung 
an neuen Wahlen, dann thut ſie auf geſetzlichem 
Boden, was die Ehre und die Umſtände ihr ge⸗ 
bieten. Sie wäſcht dann ihre Hände in Unſchuld? 
— Wenn man bedenkt, daß Jörg es war, der 
den wüthenden Adreßentwurf verfaßt hat, und 
daß er es war, welcher dem Miniſter v Lutz 
Charakterloſigkeit vorwarf, ſa muß man zugeben, 
daß dieſes neue Elaborat deſſelben Jörg unge⸗ 
heuer zahm und timide klingt, ein Beweis, daß 
der bayer. Ultramontanismus keineswegs mehr 
wuthig und hoffnungsvoll in die Zukunft ſchaut. 


Deutſchland. 


x Berlin, den 25. September. Sr. M. 

der Kaiſer ſowie der Kronprinz find geſtern den 

24. 5 Uhr Nachmittags in Weiſſenburg einge⸗ 

treffen und von den Spitzen der Behörden am 

Bahnhofe empfangen und der Bevölkerung en⸗ 

ttuſiaſtiſch begrüßt worden. Das Wetter war 

unfreundlich. Die Bahnhöfe in Würtemberg, 

Baden und der Rheinpfalz, welche der kaiſer⸗ 

liche Zug paſſirte, waren reich geſchmückt und 

mit großen Menſchenmaſſen angefüllt, welche 
dem Kaiſer ihre Huldigung darbrachten. Der 

Empfang im biefigen, feſtlich geſchmücktem Orte 

war trotz des anhaltend ſtrömenden Regens in 

leicher Weiſe herzlich. Aus allen umliegenden 
rtſchaften war die Bevölkerung hierher zuſam⸗ 
mengeſtrömt. Die Ehrenwachen bilden das 

60.. Infanterie⸗Regiment und das Königs- 

Huſaren⸗Regiment. In der Stadt kontonniren 

zur Zeit 7 Kavallerie⸗Regimenter. Das Diner 

ſindet im Kreis⸗Direktionsgebäude ſtatt. Für 
heute Abend ſind Vorbereitungen zu einem 

Zapfenſtreich und zu einem großen Feuerwerk 

getroffen.“ 

4 — Der Kongreß der Stadtverordneten ift 
geftern (24 Septbr.) im großen Feſtſaale des 
Berliner Rathhauſes zuſammengetreten. Es wa⸗ 
ren 326 Stadtverordnete erſchienen. Den Vorſitz 

übernahm aufden Wunſch der Verſammlung der Vor⸗ 

ſteher der hieſigen Stadtverordneten. Verſammlung, 

Dr. Straßmann, worauf drei Gegenſtaände der Tages- 

ordnung: über die Zuſammenſetzung des Magi ⸗ 

ſtrats, über die projektirte Einführung der 

Bürgermeiſterei⸗Verfaſſung und über die 

gemeinſchaftlichen Berathungen von Magiſtrat 

und Stadtverordneten unter lebhafter Theil⸗ 

5 der Verſammlung im liberalen 

nach den vorgelegten Reſolutionen 

erledigt wurden. Die Verſammlung tagt noch 

heute und morgen, woraıf ein Feſtdiner im 

Zoologiſchen Garten den Kongreß ſchließt. 

Bei der Konſtituirung des Bureaus wurde 

Rauf Antrag von Hanow⸗Anklam Dr. Straßmann⸗ 

Berlin zum Vorſitzenden, zu Beiſitzern Pilet⸗Po⸗ 

en, Milch⸗Breslau, Fiebiger⸗Halle, Hanow⸗An⸗ 
lam, Lüders⸗Görlitz und Meier-Thorn erwählt. 

Die am Schluſſe der heutigen Sitzung noch 
nicht ganz abgeſchloſſene Präſenzliſte weiſt die 


aller Mitglieder der franzöſiſchen Wohlthätigkeits⸗ 
Geeſellſchaft aus, deren Präſident zu fein ich die 
Ehre habe. Ich verbleibe mit aller Achtung Ihr 
ergebener Diener 
8 H. Baroilhet 

Präſident der fanzeanern Wohlthätigkeits Ge⸗ 


ſellſchaft. 
Präſident Brandenſtein hat hierauf folgen» 
dermaßen geantwortet: 
Werther Herr! 
Ich habe die Ehre, den Empfang Ihres 
werthen Schreibens vom heutigen Tage zu be- 
ſcheinigen, in welchem Sie Ihre Sympathie 
über den uns betroffenen Unglücksfall ausdrücken 
und alle unoccupirten Zimmer im franzöſiſchen 
Hoſpital für dringende Krankheitsfälle zur Dis⸗ 
poſition ſtellen. g 
Im Namen dieſer Geſellſchaft, als Ihr 
Präſident, nehme ich dieſes großmüthige Aner⸗ 
bieten an und laut Beſchluß des jetzt in Sitzung 
befindlichen Board der Direktoren erſuche ich Sie, 
den ergebenſten Dank für Ihre und Ihrer Ge— 
ſelſchaft edle Beihülfe in dieſer Prüfungszeit 
entgegen zu nehmen. Ich verbleibe Ihr ergebe» 


ner Diener 
J. Brandenſtein, 
Präſident der All. deutſchen 
Unterſtützungs⸗Geſellſchaft. 

Gott ſei Dank! können wir wohl ſagen, es 
fehlt unſeren Landsleuten nicht an Hoffnung und 
Zuverſicht für die baldige Wiedergewinnung ei⸗ 
ner neuen und hoffentlich auch feuerſichrern An⸗ 
alt der Liebe und Barmherzigkeit. 


Ein tapferer Jeigling. 


Ein Beitrag zur Duellfrage aus den Pap ieren 
eines franzöſiſchen Officiers 
von 
J. &. 


Es war im Jahre 1843. Ich hatte zwei 
Jahre vorher die Militairſchule verlaſſen, um 
in das 21. leichte Infanterieregiment zu treten 
— ein ſchönes Regiment, unter einem tüchtigen 
Befehlshaber, in welchem Disciplin und Kame⸗ 


Theilnahme folgender Städte an dem Kongreſſe 
nach: Anklam, Altdamm, Aſchersleben, Arns⸗ 
walde, Angermünde, Berlinchen, Bunzlau, Bres⸗ 
lau, Brandenburg, Bitterfeld, Belgard, Brena, 
Cöslin, Coblenz, Calau, Charlottenburg, Bernau, 
Cöpenick, Croſſen, Demmin, Düben, Derenburg, 
Dyhernfurth, Ermsleben, Friedeberg Nm., Frank⸗ 
furt a. O., Frankfurt a. M., Forſt, Fürſtenberg 
a. O., Fürſtenwalde, Frieſack, Guben, Glogau, 
Graudenz, Gartz, Gneſen, Gräfenhagen, Frey⸗ 
ſtadt i. Schl., Halle a. S. Jeſſen, Jüterbog, 
Krotoſchin, Lauban, Landsberg a. W., Loburg, 
Langenſalza, Lützen, Löbejun, Lübben, Liſſa, 
Magdeburg, Müllroſe, Minden in Weſtphalen, 
Meſeritz, Mühlbaufen in Thüringen, Marien⸗ 
werder. Nakel, Nauen, Oſtrowo, Oſchersleben, 
Oſterwieck, Obernigk, Oranienburg, Prenzlau, 
Pillau, Paſewalk, Poſen, Potsdam, Peitz, Pol⸗ 
zin, Rawitſch, Reichenbach in Schleſien, Sprem⸗ 
berg, Storkow, Sommerfeld, Sagan, Schöneberg, 
Stralſund, Sonnenburg, Schwedt a. O., Schweid— 
nitz, Schmiedeberg in Sachſen Seelow, Schlawe, 
Stolp i. P., Strausberg, Suhl, Sorau, Stet⸗ 
tin, Templin, Torgau, Thorn, Treuenbrietzen, 
Vetſchau, Wuſterhauſen a. D., Woldenberg, 
Werben Altm., Wittenberg, Weißenfels, Witten⸗ 
7 Zehdenick, Zolsbig, Züllichau, Zoſſen, Zirke, 
eitz. 

Be Die „Prov.⸗Korreſpon denz“ kommt auf 
ihre Unterſuchungen über die Verſchiedenheit 
der Fortſchritts- und der nationalliberalen Partei 
zurück und beharrt dabei. Die Kraftſtelle ihrer 
neueſten Ausführungen lautet: „Die Wege der 
nationalliberalen Partei haben ſie aus den Ge⸗ 
leiſen der Fortſchrittspartei heraus auf die Bahn 
der Regierungspolitik geführt.“ Darüber mag 
fi die nationalliberale Partei mit dem Regie- 
rungsorgan auseinanderſetzen; wir haben nichts 
dagegen, wenn das Miniſterium den in den 
Provinzen viel geleugneten Unterſchied zwiſchen 
beiden Parteien je ſchärfer deſto mehr hervor— 
hebt. In allen Fällen, wo Gefahr vorhanden 
iſt, wird ſich die Fortſchrittspartei durch die of— 
fiſiöſen Hetzereien nicht abhalten laſſen, mit den 
Nationalliberalen als große liberale Partei gegen 
die Konſervativen, ebenſo wohl aber gegen die 
Gouvernementalen, welche ſich „freikonſervativ“ 
nennen, zu operiren. Wo jedoch dieſe Sorte 
von Konſervativen ſich noch nationalliberaler 
Gunſt erfreut, hört die Freundſchaft der Forte 
ſchrittepartei auf. — Im übrigen hat die 
„Prov. Korr.“ uns bewogen, das Fortſchritts⸗ 
programm von 1861 vollſtändig in das Ge⸗ 
dächtniß der Zeit zurückzurufen. Wer ſchon das 
mals einen jo kräftigen Ausdruck für die natio— 
nalen Aufgaben der liberalen Partei hatte und 
heute noch ſein liberales Programm mit den 
wenigen befriedigten und den vielen ausſtehen⸗ 
den Forderungen jeder Kritik öffentlich preisgeben 
kann, wird von den Schmähungen einer Preſſe 
nicht getroffen, der er die Exiſtenz von Anfang 
an zu verleiden verſucht und deren Haß er ſo 
ehrenvoll wie die Fortſchrittspartei verdient hat. 
Dieſe kann ſich rühmen, nachdem ihre Anhänger 
nach langer Enthaltung zuerſt wieder am parla⸗ 
mentariſchen Leben theilnahmen, am wenigſten, 
noch weniger als ſelbſt die altkonſervative Partei 
und als die Regierung verändert zu ſein und 
eine Partei, die unter den wechſelvollſten Bege— 
benheiten ſich ſelbſt, ihrem Urſprunge und 
Programm ſo treu geblieben iſt, daß die andern 
Parteien und die Regierung vergebens an ihrem 
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radſchaft hoch in Ehren ſtanden. Wir lagen zu 
Nantes in Garniſon, einem für den Soldaten 
wie für den Offieier gleich angenehmen Orte. 
Mein unzertrennlicher Freund zu jener Zeit hieß 
Olivier Fontaine. Wir waren eines Alters, ſtan⸗ 
den in einer Charge und waren in Allem eines 
Sinnes, mit Ausnahme eines einzigen Punktes 
über den ich noch ſprechen werde. Noch nichts 
hatte unſere feſte und vertrauensvolle Freund— 
ſchaft erſchüttert, die ſich noch von Saint⸗Cyr 
her datirte, wo wir Studien-, Tiſch⸗ und Bett 
genoſſen waren. 

Olivier gehörte einer alten Familie der ho 
hen Toulouſer Bourgeoiſie an; ſeine Mutter, 
der letzte Sproſſe eines in der Revolution um 
ſeinen Beſitz gekommenen Adelsgeſchlechts, hatte 
ihn ſtreng religiös erzogen. 

Und hier war es, wo unſere Anſichten von 
einander abwichen; ich hatte das Unglück gehabt, 
ſchon bei meinem erſten Eintreten ins Leben 
meine Mutter zu verlieren, und nichts in der 
Welt vermag einen Erſaß für die Lehren zu 
bieten, welche aus dem Mutterherzen kommen. 
Ich war nicht irreligiös, aber gleichgültig, wie 
wir faſt Alle bei der Armee ſind, weil uns die 
Ehre Alles gilt. Olivier hingegen war ſehr an⸗ 
dächtig; er erfüllte feine religiöjen Pflichten beim 
Regiment, wie in der Schule, mit Diskre ion, 
aber ohne eine Rückſicht auf Menſchen. Zu 
Saint⸗Cyr ſah ich ihn, beim Aufſtehen wie beim 
Niederlegen, ſtets das Zeichen des Kreuzes ma— 
chen und ſein Gebet ſprechen — eine fromme 
Gewohnheit, die er von feiner Jugend beibehal— 
ten hatte. Der Seelſorger der Schule trug ihn 
auf den Händen, und der Biſchof von Nantes, 
welcher vor ſeinem Uebertritt zum geiſtlichen 
Stande Cavallerie⸗Officier geweſen war, pflegte 
öfters von Olivier zn ſagen: „Er würde einen 
beſſeren Biſchof vorſtellen als ich.“ 

Ich beeile mich hier hinzuzuſetzen, daß uns 
die Frömmigkeit des Lieutenants Fontaine in 
keiner Hinſicht beirrte; er vermied es, von reli⸗ 
giöſen Dingen zu ſprechen; er achtete unſere In— 
differenz, wie wir Alle ſeinen Glauben; übrigens 
war er ein guter und liebenswürdiger Geſell⸗ 
ſchafter, vielleicht von etwas weibiſchem Typus, 
aber loyal, thätig und pflichteifrig, — das Mu⸗ 


Fundamente rütteln, darf mit Stolz in die Ver⸗ 
gangenheit und voll Hoffnung in die Zukunft 
ſehen. (W. C.) 

— Es wird als ausgemacht angenommen, 
daß der Feldmarſchall von Manteuffel dem Kai⸗ 
ſer Alexander nach Warſchaa die Verſicherung 
überbracht habe, Deutſchland würde im Falle 
eines Krieges zwiſchen Rußland nnd der Pforte 
neutral bleiben Wir erfahren nun, daß das 
deutſche Kabinet keineswegs die Neutralität der 
übrigen Mächte zur Bedingung der ſeinigen ge⸗ 
macht hat. Vielmehr fol erklärt worden fein, 
daß Deutſchland nicht in der Lage ſein würde 
etwaige Maßnahmen Englands und Oeſterreichs 
zu verhindern. Dieſe Mittheilung, welche uns 
aus ziemlich guter Quelle zugeht, ſcheint durch 
die ſeit der Warſchauer Reiſe des Feldmarſchalls 
von Manteuffel eingetretenen Ereigniſſe beſtärkt 
zu werden. Es iſt eine Thatſache, daß Rußland 
ſich im Einverſtändniſſe mit den übrigen Mäch— 
ten befindet und auch die ruſſiſche Preſſe iſt 
plotzlich ſehr ſtill und friedliebend geworden. 
Wir wollen es vorſichtiger Weiſe dahin geſtellt 
ſein laſſen, ob die Reiſe des Freiherrn v. Man⸗ 
teuffel mit gedachter Erſcheinung in einem ur⸗ 
ſächlichen Zuſammenhange ſteht. 

Dresden, 25. September. Das „Dresd— 
ner Journal“ verſichert anderweitigen Angaben 
gegenüber, die ſächſiſche Regierung habe keiner⸗ 
lei Schritte bezüglich des Ankaufs der Berlin 
Dresdener Eiſenbahn gethan. Die Direktion 
habe allerdings dieſe Bahn zum Ankauf ange⸗ 
boten, die ſächſiſche Regierung aber hierauf noch 
gar keine Entſchließung gefaßt, vielmehr zunächſt 
vertraulich die preußiſche Regierung um Aus⸗ 
a über deren Stellung zu dieſer Bahn er 
ucht. 

Weißenburg, 25. September. Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer hat ſich heute früh 8 Uhr in 
der Uniform ſeines Huſaren-Regiments nach 
Geitershof zu den Kavallerie-Diviſions⸗Uebungen 
begeben. — Das Wetter ſcheint ſich zu beſſern. 
— Auf allen Wegen ſtroͤmen große Zuſchauer⸗ 
maſſen nach Geitershof. 

Das Kavalleriemanöver ift von herrlichem 
Wetter bezünſtigt und unter dem Andrange einer 
großen Zuſchauermenge glänzend verlaufen. 
Prinz Karl von Preußen führte fein Ulanenre⸗ 
giment Nr. 15 perſönlich dem Kaiſer vor. Um 
3 Uhr finden ein Officier⸗Steaplechaſe und zwei 
elſäſſiſche Bauernrennen ſtatt, um 6 Uhr ein 
größeres Diner, zu welchem die Generale und 
Stabsofficiere Einladungen erhielten. Die en⸗ 
thuſiaſtiſche Begrüßung des Kaiſers durch die 
Bevölkerung dauert nicht allein fort, ſondern iſt 
noch in fortwährendem Wachſen. Der Kaiſer 
hat ſich über die Herzlichkeit des ihm geworde⸗ 
nen Empfanges hoch erfreut ausgeſprochen. 


Ausland 


Oeſterreich. Wien, 24. September. Die 
„Polit. Corr.“ hebt hervor die Regierung Deutſch⸗ 
lands habe einen ſehr verdienſtlichen Antheil an 
der Frieden verheißenden derzeitigen Situation, 
die einen Abſchluß deſſelben cher erhoffen laſſen. 
Rußland ſei beſtimmt worden, die engliſche Pro» 
poſition zur Amendirung zuzulaſſen und ſo werde 
den Intereſſen der Kriegfuͤhrenden wie auch der 
Nachbarſtaaten ein heilverheißender Weg der Un— 


terhandlungen geboten. 
— 25. September. Der „Nat. Ztg.“ wird 


ſter eines Officiers. Die Richtung ſeines Get: 
ſtes zog ihn vorzugsweiſe zu gediegenen Unter. 
haltungen, zu ernſter Lektüre, aber unter Kame— 
raden verſtand er recht wohl einen Scherz und 
gab manchmal auch eine Erwiderung darauf, 
wenn derſelbe nicht zar zu ſtark gewürzt war. 
Alles in Allem war Lieutenant Fontaine beim 
ganzen einundzwanzigſten Regiment beliebt, und 
ich bekenne, daß ich dieſes Gefühl gegen ihn 
theilte. 

Er hatte ein ſehr ſanftes und höfliches Be⸗ 
nehmen, war aber ſehr ſtreng im Dienſte. Man 
bätte jagen können, daß zwei verſchiedene Men- 
ſchen in ihm lebten, welche abwechſelnd ihren 
Dienſt verrichteten: der Seminariſt und der 
Lieutenant. 

* 

Wir hatten im Regiment noch einen an⸗ 
dern Lieutenant, welcher ſo ziemlich der lebende 
Gegenſatz von Olivier war. 

Von kurzer, gedrungener Geſtalt, finnli- 
chem Geſicht, pöbelhaften Manieren, ein Feind 
jeder Zartheit, Nobleſſe und Ueberlegenheit, war 
der Lieutenant durch die Pforte des Jahres 1830 
in die Armee getreten. Während der „drei glor- 
reichen Tage“ hatte der liebenswürdige Citoyen 
das Glück, in der Vorſtadt Saint Antoine von 
einem Gendarmen einen geringfügigen Saͤbelhieb 
über den Schädel zu erhalten. Als eine Art 
Pflaſter hatte ihm die neue Regierung die Un⸗ 
terlieutenants⸗Epauletten auf die Achſeln gedrückt 
und dem braven Regiment Hohenlohe, welches 
in das 21. Infanterie-Regiment umgewandelt 
worden war, mit ſeiner Einſchiebung ein Cadeau 
gemacht. 

Das arme Regiment hatte Anfangs eine 
Grimaſſe geſchnitten; abet der Miniſter hatte 
geſprochen, der Oberſt das Haupt geſenkt und 
das Regiment es endlich feinem Oberſten nach- 
gemacht. Das iſt die Ehre der Armee, daß ſie 
in ihrer würdewollen Disciplin die Revolutionen 
und ihre Folgen über ſich ergehen ließ. x 

Es braucht nicht gar gejagt zu werden, was für 
einen Offieier Lieutenant Trouillefou vorftellte, 
Der Oberſt, ein alter Krieger, welcher alle Feld⸗ 
züge des Kaiſerreichs mitgemacht hatte, bekam 
Krämpfe, wenn er ihn nur von Weitem ſah. 


berichtet: Der ſerbiſche Agent Zukitſch theilte 
heute dem Grafen Andraſſy mit, daß Fürſt Mi⸗ 
lan unerſchütterlich die Manifeſtation der Armee 
und des Skupſchtina⸗Ausſchuſſes zurückweiſe; die 
Sache der Königsproklamation ſei definitiv ab⸗ 
gethan. 

Frankreich. Paris, 23. September. Das 
„Mémorial diplomatique“ bringt heute einen 
Artikel über die verſchiedenen Regierungen und 
den „esprit public“ in Europa, deſſen Folge⸗ 
rungen ſehr zu Gunſten Frankreich's ausfallen. 
Ich theile indeſſen aus dem Artikel nur folgende 
Stelle mit: „Die große Wunde der drei nordi⸗ 
ſchen Monarchien iſt der Militarismus, welcher 
die Induſtrie auf allen Seiten ſchädigt. Auch 
ſind die deſtruktiven Einflüſſe in dieſen Monar⸗ 
chien geeignet, Schrecken zu erregen, während 


die ſchöpferiſche Kraft augenſcheinlich im Abneh⸗ 


men begriffen iſt. Die nationale Arbeit iſt we⸗ 
nig produktiv, der Handel ſiegt dahin, während 
der Socialismus und eine andere Landplage, 
der Pauperismus, traurige Fortſchritte machen. 
Den Finanzen der Staaten werden die Nachwe— 
hen dteſes Zuſtandes mehr und mehr fühlbar. 
In Rußland iſt der Staatsſchatz in einer be⸗ 
befremdlichen Unordnung; dieſes Land hat heute 
weder Kredit noch Handel. Oeſterreich hat ei⸗ 
nen fruchtbareren Boden als Rußland und Preu- 
ßen; aber der Handel und die nationale Arbeit 
find dort auch nicht in dem beiten Zuſtande. 
Preußen iſt in dieſer Beziehung in der günſtig⸗ 
ſten Lage. Gleichwohl hat das neue Reich ein 
großes Bedürfniß, die Abgaben zu reduziren 
und ſein Steuerſyſtem auszubilden und vor allen 
Dingen dem Handel und der Induſtrie zu Hülfe 
zu kommen, wenn dieſe nicht erliegen ſollen. 
Die großen Armeen haben ſich die allgemeinſten 
Verwünſchungen zugezogen, ſeitdem ſich die Völ⸗ 
ker — in Folge der orientaliſchen Unruhen — 
überzeugt hahen, daß die Armeen weder dazu 
dienen, das allgemeine Gleichgewicht zu befeſtigen, 
noch die Verträge zu beſchüßen, noch den Frie⸗ 
den zu ſichern. Wenn man die großen Manöver 
betrachtet, welche der Reihe nach in Deutſchland, 
Oeſterreich und Rußland abgehalſen werden, als 
wollte man das ganze eivilifiete Europa ſo zu 
ſagen in ein ungeheueres Lager verwandeln, fo 
müßte man beinahe an einen bevorſtehenden Krieg 
glauben. Glücklerweiſe iſt dies nicht der Fall, 
die Meinung der Völker, welche gänzlich für den 
Frieden iſt, hält die Kabinete im Zaume und 
die Kabinete ſelbſt find die erſten, vor den Ges 
une eines allgemeines Konfliktes zurückzuwei⸗ 
en.“ 

Großbritannien. London, 25. Septbr. 
In einer am Sonnabend abzehaltenen Verſamm⸗ 
lung von Vertretern der liberalen Partei des 
ſüdlichen Theiles der Grafſchaft Durham hielt 
Gladſtone eine Rede, in welcher derſelbe erklärte, 
daß die Konſervativen gezwungen ſeien, die Re⸗ 
gierung in diejenige Richtung zu drängen, welche 
die öffentliche Meinung eingeſchlagen habe, ſonſt 
würden die Liberalen aus dem gegenwärtigen 
Stande der oriental iſchen Frage für ihre Partei 
Vortheil ziehen, Englands Gewicht ſei bisher in 
die unrechte Wagſchale geworfen worden. 

Italien Rom, 22. Sepbr. Die politiſchen 
Reden des heiligen Vaters ſind um ein prächti⸗ 
ges Exemplar vermehrt worden. Bim Ems 
pfange der ſavoyiſchen Yilger hielt der Papſt 
eine Anſprache, aus der ich die Kernſtelle zum 
Frommen Ihrer Leſer hierherſetzen will. Als 
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Ein Beiſpiel genüge, um ihn in ſeiner 
ganzen Erbärmlichkeit kennen zu lernen. Wir 
ſtanden eines Tages unſer fünf bis ſechs Offie 
ziere beiſammen und unterhielten uns von dem 
militäriſchen Ruhme Frankreichs. Lieutenant 
Trouill fou, der bis jetzt geſchwiegen hatte, rief 
plötzlich in brüskem Tone: 

„Vor der ganzen Revolution hat es gar 
keine Armee in Frankreich gegeben.“ 

„Wie ſo?“ erwiderten wir alle erftauut in 
Chor. 

„Jaa fuhr er in lebhaftem Tone fort, der 
ſich bei ihm im hohem Grade lächerlich aus⸗ 
nahm, es gab damals nichts als Heere von 
Sklaven, befehligt von Ariſtos, und nichts 
weiter. 

„Wie es Ihnen beliebt,“ ſagte Olivier, 
zaber dieſe Sklaven und Ariſtos hatten ihre 
Tage des Triumphes. Und dann heißt es auch 
das alte Frankreich verläumden, wenn man be⸗ 
haupten will, daß bloß die Adeligen zu Stellen 
gelangten. Man hat nicht ohne böswillige Abſicht 
den Abgangs- und Antrittspunkt mit einander 
verwechſelt; jeder Officier wurde adelig, und fo 
gab es keine unadeligen Officiere. Es find hiſto⸗ 
riſche Thatsachen in Fülle vorhanden, welche 
Ihre Behauptung widerlegen; Fabert, Marſchall 
von Frankreich unter Ludwig dem Vierzehnten, 
war der Sohn eines Buchdruckers; Chevalier 
Paul, Generallieutenant und Viceadmiral von 
Frankreich unter Ludwig dem Zwölften, war der 
Sohn einer Wäſcherin; Saint⸗Hilaire, Generals 
Lieutenant unter Turenne, hatte einen Schuh⸗ 
flicker zum Vater; Chevert,, General⸗Lieutenant 
unter Ludwig dem Fünfzehnten, war der Sohn 
eines Tapezierers aus Paris. Ich eitire nur 
die bekannteſten Beiſpiele. Im Ganzen baben 
die von „Ariſtos“ befehligten Sklavenheerden 
nicht weniger Siege erfochten, wie dies die Bay⸗ 
ard, Cl ſſon, Duguesclin, Palice Montmorench, 
Villiers, de l'Ile⸗Adam, Santrailles Turenne, 
Vilars Luxembourg, der Marſchall von Sachſen 


und Andere bezeugen. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


N 
3 


Gott das hebräiſche Volk, fo ſprach der heil. 
Vater, für feine Undankbarkeit ſtrafen wollte 
(ach dieUndankbarkeit iſt auch heute an der Ta⸗ 
gesordnung!) ſchickte er eine Menge feuriger u. 
giftiger Schlangen über daſſelbe und dieſe um⸗ 
ringten und biſſen es von allen Seiten. Unter 
der Laſt dieſer ſo großen Strafe nahm das 
Volk ſeine Zuflucht zu Moſes, baichtete feine 
Sünden und bat ihn um ſeine Vermittelung 
bei Gott um von der ſchrecklichen Strafe befreit 
zu werden. Da richtete Moſes auf Gottes Be⸗ 
fehl jene Schlangen von Bronze auf, bei deren 
Anblick diejenigen, welche einen giftigen Schlan⸗ 


genbiß erhalten hatten, augenblicklich geheilt. 


den. Machen auch wir es ſo, meine Lieben. 
Ach wie viele Biſſe hat die Kirche in unſern 
Tagen erhalten! (Der Papſt vergleicht alſo die 
Kirche mit den undankbaren Hebräern.) Ich 
will nicht wiederholen, ſondern nur andeuten, 
was ich bei andern Gelegenheiten habe ſagen 
müſſen. Giftige Biſſe find die Beraubungen 
der Kirche; giftige Biſſe die Erniedrigung und 
Feſſelung derſelben; giftige Biſſe die Schmäle⸗ 
rung, ja gänzliche Vernichtung ihrer Reche; gif⸗ 
tige Biſſe gewiſſe Cirkulare, welche in dieſen 
letzten Tagen erlaſſen worden find, worin ty- 
ranniſcher Weiſe befohlen wird: keine Prozeſſio⸗ 
nen mehr, kein gemeinſames Klosterleben mehr, 
kein Almoſen mehr durch Prieſterhand. Und 
während man, binnen wenigen Tagen eine lär⸗ 
mende Prozeſſion zur Verherrlichung eines Ver⸗ 
brechens erlauben wird, verbietet man die Heiligen, 
den göttlichen Erlöſer u. die allerheiligſte Jungfrau 
Maria durch die Straßen zu tragen u. ihre Triumphe 
zu feiern. Alles das find eben jo viel giftige Biſſe 
gegen die Kirche des Herrn Jeſus Chriſtus. Er⸗ 
heben wir daher unſere Augen zum Kreuze um 
Hülfe in ſo großer Noth zu erflehen und Feſtig⸗ 
keit um unſeren Feinden widerſtehen zu können; 
bitten wir auch Gott, daß er ſie bekehrt oder 
ſtraft.“ Dieſe zeit⸗ und kulturgeſchichtlichen 
Randgloſſen, wie fie Pius IX. liebt, machen die 
Lektüre ſeiner Reden für mich wenigſtens zu ei⸗ 
ner anziehenden Lektüre. „Die Proz 'ſſion zur 
Verherrlichung eines Verbrechens“ iſt der poli⸗ 
tiſche Aufzug von Piazza del Popolo nach dem 
Kapitol, welcher am 20. d. zur Erinnerung an 
die Befreiung Rom's ſtattfand. 

Türkei. Ferner vom Zaune gebrochene 
Feindseligkeiten zwiſchen den Türken und Ser⸗ 
ben im Kriegsfelde werden nicht gemeldet und 
wollen wir vor äufig glauben, daß, wie die Lon⸗ 
doner „Daily News“ berichten können, zur Zeit 
ihre beiderſeitigen Vorpoſten bei Alexinac 
fraterniſiren und Brod und Woͤdka mit einan- 


der austauſchen. 


Provinzielles. 

—2— Schwetz, a. W., 24. September. 

(D. C.) Geſtern fand hier die vom liberalen 
Wahlkomitee anberaumte Urwählerrerſammlung 
behufs Erörterung der Candidatenfrage für die 
nächſte Legislaturperiode ſtatt. Die Betheiligung 
aus Stadt und Land war nicht eine ſo rege, als 
ez die Bedeutung der Verſammlung wohl er» 
heiſchte. Nachdem die Verſammlung eröffnet, 
wurde Rittergutsbeſitzer WiſſelinckTaſchau zum 
Vorſitzen den erwählt und ertheilte zunächſt dem 
der liberalen Fraktion angehörenden ehemaligen 
Landtagsabgeordneten unſeres Kreiſes Ritterguts⸗ 
beſißer Gerlich⸗Bankau das Wort, welcher die 
Abweſenheit des Landtags Abgeordneten dieſes 
Kreiſes, Rittergutsbeſitzer Raßmus⸗Niewisczin 
entſchuldigte und in deſſen Namen die Mitthei⸗ 
lung machte, daß derſelbe nicht mehr geneigt jei 
ein neues Mandat anzunehmen; gleichzeitig aber 
ſeine Bereitwilligkeit zur Uebernahme eines ſolchen 
erklärte. Seine Stellung zu den wichtigeren 
Vorlagen der nächſten Seſſion, namentlich dem 
Erlaß der Städte⸗ und Gemeindeordnung, dem 
Geſeß der Communalbeſteuerung und dem Uns 
terrichtsgeſetz beleuchtend, verkennt derſelbe die 
roße Schwierigke t bei Erlaß des Unterrichtsge⸗ 
Pepe nicht, wünſcht daß namentlich die Schulen, 
namentlich die Landſchulen Staatsanſtalten wer⸗ 
den und die Inipektoren nur Fachmänner fein 
ſollen. Dieſer ſchon längſt von den Lehrern an⸗ 
geſtrebten gerechten Ferderung müſſe endlich Rech⸗ 
nung getragen werden. Ebenſo wie der nächſte 
Borgejegte eines Forſtbeamten der Oberförſter, 
des Poſtbeamten ein höherer Poſtbeamte und der 
Gerichtsbeamten ein höherer Gerichtsbeamter, jo 
wünſche er auch praktiſae Schulmänner zu 
Schulinſpektoren. Die Sozialdemokraten hält er 
für nicht gefährlich, ebenſowenig würde er ſich 
dem Programm der Agrarier anſchließen. Den 
von gewiſſer Seite gegen die Wahl des Herrn 
Gerlich erhobenen Bedenken, namentlich, daß er 
niemals im Hauſe der Abgeordneten geſprochen, 
niemals ſeinen Wählern einen Rechenſchaftsbericht 
erftattet und auch ſchon zu alt ſei, entgegnet er 
in ſcherzhafter Weiſe und betrachtet es als ein 
Unglück wenn alle Abgeordneten zu ſprechen 
wünſchten, da eine Stunde im Landtage 1200 
A, dem Staate koſte und doch dann ſchwerlich 
ein Geſetz zu Stande kommen würde. Daß er 
keinen Bericht erſtattet, ſei Schuld des Wahl⸗ 
fomitee, von dem er hierzu nie aufgefordert ſei. 
Was endlich ſein Alter anbetrifft, ſo erfreue er 
ſich noch keines grauen Haares, im Uebrigen 
ſeien ſeine Eltern Schuld daran. Hierauf wurde 
dem Herrenhaus⸗Mitgliede, Kammerherrn, Ritter⸗ 
utöbefiger v. Gordon⸗Laskowitz, der bereit iſt ein 
Mandatfür den Reichstag anzunehmen, das Wort er⸗ 
theilt. In ungefähr Folgendem wünſcht er feine 
Stellung zu den Tagesfragen klarzulegen. Getreu 
feinen konſervativen Grundſäten will er die Rechte 
der Krone auf Grund der beſtehenden Reichsverfaſ⸗ 
fung gewahrt wiſſen und erklärt ſich gegen alle 
Beſtrebungen zur Herbeiführung eines gänzlich 


A 


parlamentariſchen Regiments und Minifterver- 
antwortlichkeits⸗Geſetzes. Die Folgen, welche die 
Mehrzahl der durch die liberale Majorität durch⸗ 
gebrachten Geſetze der letzten zehn Jahre in praf- 
tiſchen Gebrauch gebracht, haben ihn mißtrauiſch 
gegen die grundloſe Uebereilung in der Geſetzes. 
arbeit gemacht. Er will entgegen den Anhängern 
liberaler Theorie, eine auf die Erfahrung ge⸗ 
gründete Geſetzgebung, eine Reviſion des Geſetzes 
über die Freizügigkeit, den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz, die Gewerbeordnung, welche er 
als einen Factor des Rückſchritts der 
Induſtrie bezeichnet und dir kriminelle Beſtra⸗ 
fung des Contraktsbruchs. Auch billigt er das 
von der Regierung angebahnte Syſtem des Frei⸗ 
handels und wünſcht wenige und Werthzoͤlle; 
keine Verſchiebung für die Aufhebungsbeſtimmun⸗ 
gen der Eiſenzölle; indirecte Steuern; ſtärkere 
Heranziehung der mobilen Werthe (Böͤrſenſteuer) 
und des Tabacks für die Bedürfniſſe des Reiches 
dergeſtalt, daß die Matrikularbeiträge durch dieſe 
und andere zu überweiſende Einkünfte gedeckt 
werden können. Schwer drücke den Steuerzah— 
ler der Aufwand für die Schlagfertigkeit unjerer 
tapfern Armee. Aber Feinde drohen von allen 
Seiten. Er würde ſich auch nicht entſchließen, Maß⸗ 
regeln ſeine Stimme zu leihen, welche dieſen 
Hort des Vaterlandes in feinem Beſtande, ſei— 
nem Weſen in Frage ſtellen. Freudig habe er die 
Vorbereitungen zur Uebertragung der Eiſenbahn an 
das Reich begrüßt. Die zroßen Aufgaben Bismarck's 
erfordern wahre, treue Bundesgenoſſen und will 
er allzeit zu ihm ſtehen. Auch ſprach v. Gordon 
über das Verhältniß der Nationallib:ralen zur 
Fortſchrittspartei, den Conſervativen und Sozial⸗ 
Demokraten und bezeichnete dieſelben nicht fo 
ungefährlich für den Staat als Herr Gerlich 
meinte, die Zahl derſelben meinte er, nehme zu⸗ 
ſehends zu und wenn in der abgelaufenen 
Legiglaturperiode 16 Demokraten Stimme u. 
Sitz hatten jo werden nun 26 und noch mehr 
in der nächſten ſchon fein. Am Schluß wurde, 
nachdem beide Candidaten erklärt hatten ein 
Mandat anzunehmen, von den Anweſenden be⸗ 
ſchloſſen für die Wahl derſelben mit allen Kräf⸗ 
ten zu wirken und das Comitee beauftragt in 
dieſem Sinne thätig zu ſein. 

Danzig, 25. September. Nachdem geſtern 
die Truppen von den Manövern zurückkehrend 
wieder eingerückt find, findet heute die Entlaſ⸗ 
ſung der Reſerven ſtatt. 

Angerburg, 22. September. Die am 20. 
ziemlich zahlreich beſucht geweſene liberale Wäh⸗ 
lerverſammlung hat zum Kandidaten für den 
Angerburg⸗Lößzener Wahlbezirk den bisherigen 
Abgeordneten von Saucken Tarputſchen wieder 
als Kandidaten für das Abgeordnetenhaus auf⸗ 
geſtellt und dieſer auch die Wahl ſowohl für 
das gen. Haus als auch den Reichstag anzuneh⸗ 
men ſich bereit erklärt. 

Poſen, 24. September. Die Antwort der 
Miniſter auf die von den Mitgliedern der pol⸗ 
niſchen Fraktion des Landtages an den Koͤnig 
gerichtete Adreſſe lautet: 

„An den Gutsbeſitzer, Mitglied des Herren⸗ 
hauſes Grafen Potulicki in Potulice. 

Minifterium des Innern. 
Berlin, 8. September 1876. 

Se. Majeſtät hat uns beauftragt, Sie auf 
Ihr in Gemeinſchaft mit anderen Mitgliedern 
des Herrenhauſes und der zweiten Kammer des 
Abgeordnetenhauſes an den Thron gerichtete 
Eingabe vom 24. Juni d. J., in welcher Sie 
bitten, dem Geſetze über die Amtsſprache der 
Behörden, Beamten und politiſchen Köͤrperſchaf⸗ 
ten die Sanktion zu verweigern, abſchläglich zu 
beſcheiden. 

Die in Ihrer Eingabe angeführten Motive 
zu Ihrer Bitte, welche ſowohl im Herrenhauſe, 
als auch im Abgeordnetenhauſe eingehend! erör⸗ 
tert und widerlegt worden find, beruhen auf 
einem Verkennen der Thatſache, nach welcher 
auf Grund des Art. I. der Verfaſſung des Nord» 
deuiſchen Bundes vom 24. Juni 1867, reſpektive 
der Konſtitution des deutſchen Reichs vom 16. 
April 1871 die Provinz Poſen und alle ehema⸗ 
ligen Theile der polniſchen Monarchie untrenn⸗ 
bare Theile des norddeutſchen Bundes, reſp. des 
deutſchen Reichs geworden ſind und keine geſon⸗ 
derte ſtaatsrechtliche Stellung beanſpruchen kön⸗ 
nen. Ihre Forderung widerſtreitet demnach dem 
ſtaatsrechtlichen Character der Provinz und der 
hiſtoriſchen Entwickelung, wie auch der nationa⸗ 
len Aufgabe des preußiſchen Staates. — Ande⸗ 
rerſeits aber überſchäßzen Ihre Ausführungen 
auch die Tragweite und die Bedeutung des Ge⸗ 
ſetzes, von welchem hier die Rede iſt, denn es 
regulirt einzig die Amtsſprache im Verkehr mit 
den Beamten, Behörden und anderen politiſchen 
Körperſchaften und berührt nicht die eigentliche 
Nationalſprache, denn es hemmt nicht den Ger 
brauch der polniſchen Sprache im Hauſe und in 
der Familie, in Handels- und geſellſchaftlichen 
Verhältniſſen, in Kirche und Gottesdienſt, in 
der Preſſe, Literatur u. ſ. w. — Aus dieſen 
Gründen und aus Nüdficht darauf, daß die 
deutſche Sprache ſeit mehr als 50 Jahre ein 
geſetzlich vorgeſchriebener Gegenſtand des Ele— 
mentarunterrichtes in den ehemaligen polnischen 
Landestheilen geweſen iſt, und die Bevölkerung 
ſowohl in der Elementarſchule, als auch während 
des Dienſtes im preußiſchen Heere Gelegenheit 
hatte, die deutſche Sprache zu erlernen, können 
die Ausführungen gegen das angeführte Geſetz 
nicht für begründet erachtet werden. Wir über⸗ 
laſſen es Ihnen, die auf der Eingabe Unter⸗ 
ſchriebenen von dieſer Antwort in Kenntniß zu 


etzen. 

Der Juſtizminiſter. Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage Im Auftrage 

gez. Blanchard. gez. v. Mütz ow. 


o enles. 


— Die Wählerverſammlung am 22. September, 
(Fortſetzung.) Daß die Rede des Herrn Weinſchenk, 
als des von der Mehrzahl der Anweſenden aufge- 
ſtellten Candidaten, allſeitig ein aufmerkſames Ge⸗ 
hör fand, verſteht ſich von ſelbſt. Hinſichts ſeiner 
politiſchen Anſichten bekannte derſelbe ſich zu denen, 
die bisher im Hauſe der Abgeordneten in dem 
rechten Flügel der Nationalliberalen ihre Vertre⸗ 
tung fanden. Herr Weinſchenk gedenkt alſo, weiter 
nach rechts zu rücken und ſich den Conſervativen, we⸗ 
nigſtens den Freiconverſativen, mehr zu nähern, als 
dies irgend einer der Vertreter unſeres Wahlkreiſes 
bisher gethan bat, von denen keiner über die Grenze 
binausgegangen iſt, welche ungefähr durch die Poſi⸗ 
tion des Abg. Lasker bezeichnet wird. Die von Herrn 
W. gehegte Erwartung einer Verſchiebung der parla⸗ 
mentariſchen Parteien theilen wir auch, halten na⸗ 
mentlich eine Verſchmelzung eines großen Theils von 
dem rechten Flügel der nationalliberalen Fraktion 
mit den Freiconverſativen für ſehr möglich und ver- 
muthen, wenn dieſer Fall eintreten ſollte, daß Herr 
W. ſich mit verſchmelzen wird. Von den Agrariern 
ſagte Herr W. ſich los und erklärte, er würde die 
9 Punkte ihres Programms nicht unterſchreiben kön⸗ 
nen. (Ob Herr W. alle 9 Punkte oder nur einige 
verwirft, wurde nicht feſtgeſtellt. Anmk. der Redac⸗ 
tion) Herr W. ſprach dann von Mißverhältniſſen, 
durch welche einzelne Stände mehr als andere ge⸗ 
drückt würden. (Das iſt in allen Dingen ſo; nur 
ſehr wenige Laſten und Einrichtungen drücken gleich⸗ 
mäßig alle Stände. Anmk. der Ned.) Herr W. hob 
dabei insbeſondere die Contraktbrüche der Arbeiter, 
das Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz, die Diffe⸗ 
rential⸗Tarife, die Gewerbe-, Grund- und Gebäude⸗ 
ſteuer hervor. Hinſichts der Städteordnung geftand 
Herr W. zu, noch nicht hinreichend orientirt zu ſein; 
er würde im Fall ſeiner Wahl aber ſich „bei den 
Spitzen der Verwaltung“ Auskunft und Belehrung 
holen. Endlich erklärte der Redner, in Schulſachen 
ſei er kein Freund der Raumer⸗Mühler'ſchen Prin⸗ 
cipien und Regulative, in Handelsſachen Freihänd⸗ 
ler und im Culturkampf ſtehe er ganz auf Seiten 
der Regierung. Auf den von mehreren Seiten 
(Dr. Brohm, Reet. Fauſt ꝛc) ſchon vor der Rede 
des Herrn W. gemachten Einwand, daß die länd⸗ 


lichen Intereſſen des Wahlkreiſes ja ſchon in Herrn 


v. Loga eine hinreichende Vertretung fänden, ging 
Herr Weinſchenk eben ſo wenig ein, als es Herr 
Wegner oder ein anderer Gutsbeſitzer gethan hatte. 
Von den an Herrn W. gerichteten Fragen und In⸗ 
terpellationen waren die wichtigſten die von Herrn 
G. Prowe gemachten Bemerkungen, daß für den 
größten Theil der von Herrn W. erwähnten Miß⸗ 
ſtände Abhülfe nicht durch den Landtag, ſondern 
durch den Reichstag und die Reichsgeſetzgebung zu 
ſuchen ſei, daß Herr W. ſich über ſeine Stellung 
zur Städteordnung nicht genügend ausgeſprochen 
habe, daß ſein Vorhaben, „ſich in Sachen der 
Städteordnung bei den Spitzen der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung Auskunft zu holen“, bedenklich ſei, da die 
Anſichten und Intereſſen der Magiſträte und der 
Stadtverordneten oft ſehr verſchieden ſeien. Herr 
W. ſuchte dieſen Bemerkungen damit zu begegnen, 
daß er ſagte, die von ihm erwähnten Mißſtände 
habe er berührt, weil ſeine Meinungen darüber ei⸗ 
nen Theil feines politiſchen Glaubensbekenntniſſes 
bildeten; wenn auch Anträge auf Abhülfe mancher 
Unzuträglichkeiten an den Reichstag gelangen müßten, 
ſo könne der preuß. Landtag doch ſein Gewicht in 
die Wagſchaale werfen; unter den Spitzen der Ver⸗ 
waltung habe er Magiſtrat und Stadtverordneten 
gemeint. (Ueber die vor den Reichstag gehörigen 
Sachen wird das preußiſche Haus der Abgg. wohl 
ſchwerlich Gelegenheit haben, ſich auszuſprechen und 
auf Vorlagen in oder Beſchlüſſe durch den Reichst. einzu⸗ 
wirken; in Sachen der Städteverwaltg. wird einem mit den 
Verhältniſſen perſönlich Unbekannten es ſehr ſchwer 
werden, wenn auf etwaige Anfragen von den Magi⸗ 
ſträten und den Stadtverordneten entgegengeſetzte Aus⸗ 
kunft gegeben wird, die richtige Entſcheidung zu fin⸗ 
den. Anmerk. der Red.) (Schluß folgt.) 

— Wahlcomiter. Das in der Verſammlung am 
22. September beſtellte Wahleomitee hat den Hptm. 
a. D. Hrn. Rafalski zu ſeinem Vorſitzenden berufen. 

— Valkenſturz. Am 25. Abends zwiſchen 6 und 
7 Uhr flürzte ein Balken, der zur Erhöhung des 
Hauſes in der Culmermerſtraße Altſtadt Nr. 345 
hinaufgewunden wurde, herunter, wobei auch das 
zum Aufwinden aufgeſtellte Gerüſt zerbrach. Weitere 
Beſchädigungen ſind Gottlob nicht vorgekommen, na⸗ 
mentlich iſt kein Menſch verletzt. 

— Fahrplan. Der geſtern unſ. Ztg. beigefügte, 
vom 15. October ab in Wirkſamkeit tretende Fahr⸗ 
plan der Königl.⸗Oſtbahn enthält nur geringe Ver⸗ 
änderungen neben dem Wegfalle des Tages⸗Courier⸗ 
Zuges von Berlin-Eydtkuhnen über Conitz. Der 
von Berlin bisber um 9 Uhr Vormittags abgelaſſene 
Perſonenzug geht 10 Minuten früher, alſo um 8, 50. 
ab. Zwiſchen Dirſchau und Bromberg ſind gering⸗ 
fügige Aenderungen in den Abgangs⸗ und Ankunfts⸗ 
zeiten eingetreten. Auf der Strecke Thorn⸗Inſter⸗ 
burg iſt zu bemerken, daß der Perſonenzug Nr. 38 
aus Oſterode 3 Minuten früher, nämlich um 4 Uhr 
16 Min. abfahren wird. Die Ankunft in Thorn 
bleibt unverändert, ebenſo der Abgang der Züge aus 
Thorn. 

— Bauverein. Der Entwurf der Statuten für 
den zu gründenden Bauverein liegt jetzt gedruckt vor. 
Wir können uns nicht verſagen, das Publilum auf 
den Hauptinhalt aufmerkſam zu machen. 

Der Verein ſoll eine Genoſſenſchaft werden, wie 
der hieſige Vorſchußverein, er wird auch wahrſchein⸗ 
lich mit dieſem in eine gewiſſe Verbindung treten 
um die Kaſſenverwaltung zu erleichtern; der Wir⸗ 
kungskreis ſoll Thorn und Umgegend ſein, um 
Mocker hineinziehen zu können. 

Die Verwaltung des Vereins ſoll von eine 


Vorſtande von 3 Perſonen geführt werden: Ge⸗ 
ſchäftsführer oder Direktor, Kaſſirer, Baucontroleur; 


letzterer Poſten iſt beſonders wichtig. Der Baucon⸗ 
troleur hat die Aufſicht über den Grundbeſitz, über 


den Häuſerbau, über die Inſtandhaltung der bereits 


fertigen Häuſer, über das Baumaterial. Ihm wer⸗ 


den 2 Beiſitzer gegeben und hat dann dieſe Baucom- 
miſſion eigentlich für alle Angelegenheiten des Ver⸗ 
eins zu ſorgen. Für dieſen Poſten des Baucon⸗ 
troleurs die geeignete Perſon zu finden, muß eine 
Hauptſorge der erſten Verſammlung ſein. Der Be⸗ 
treffende muß Zeit, Intereſſe und Verſtändniß für 
die Sache haben; ein Geſchäftsmann kann den Po⸗ 
ſten kaum übernebmen, weil er die Zeit nicht opfern 
kann, deshalb würde die Auswahl eine ſehr be⸗ 
ſchränkte ſein. Das Statut hat auch dies berückſich⸗ 
tigt, indem die erſte Wahl nur für 1 Jahr gilt, 
während ſpäter ein 3jähriger Turnus eintritt. Der 
Aufſichtsrath ſoll aus 9 Perſonen beſtehen; an ſeine 
Einwilligung iſt der Vorſtand in allen irgend wich⸗ 


tigen Sachen gebunden, z. B. bei allen Contraktab⸗ 


ſchlüſſen; ja, der Auffichtsrath kann ſogar den gan⸗ 
zen Vorſtand ſeiner Funktion entheben, wenn ihm 
die Geſchäftsführung irgend wie bedenklich erſcheint. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 25. September. 


Gold x. x Imperials 1394,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 172,50 bz. 

do. do. (½ Stück) — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 268,40 bz. 
Weizen loco 180220 pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 145-185 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 128-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 166-200 Ar, Futterwaare 159—165 A 
bezahlt. — Rübböl loco ohne Faß 70 Ax bezahlt. 
— Oelſaaten: Raps 300,00 315,00 A be⸗ 
zahlt, Rübſen 300,00—310,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ar bez. — Petroleum loco 45 
Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,5 A 
bez. 


Danzig, den 25. September. 
Weizen loco war heute reichlicher zugeführt wie 
ſeit längerer Zeit. Käufer aber waren, mit wohl auch 
aus dieſem Grunde, zurückhaltend und in flauer 
Stimmung, wollten auch nur billiger kaufen und 
find dann zu 1—2 Ar gegen Sonnabend gedrückten 
Preiſen 600 Tonnen verkauft. Bezahlt iſt für Som⸗ 
mer= 127 pfd. 198 Ag, 135/ pfd. 201 KA, 137 pfd. 
202 KA, roth 134 pfd. 202 Ar, bunt aber naß 122 
pfd. 150 A, blauſpitzig 129/30, 130, 131/2 pfd. 190 


Ay, bezogen 129 pfd. 196 &, bunt beſetzt 128 pfdb. 


199 Ag, glaſig 125 /, 127, 128 pfd. 200 A, 130/1 
pfd. 202, 203 Ax, hellbunt 130 / pfd. 204, 205 Ak, 
hochbunt glafig 131, 132, 135 pfd. 206, 208 Ar, ex⸗ 
tra fein hochbunt glaſig 133/4, 135 pfd. 212, 213 
Ax, weiß 130 pfd. 208 & pro Tonne. Termine 


waren ziemlich geſchäftslos. Regulirungspreis 202 


Roggen loco im Laufe des Marktes verflauend. 
Bezahlt iſt für polniſchen 121 pfd. 164 A, 128 pfd. 
171 Ax, inländ. 122 pfd. 169 A, 125/6 pfd, 172½ 
A, 120% pfd. 172½ Ar pro Tonne. Umſatz 72 


5 


— 


Tonnen. Termine obne Angebot. Negulirungspreis 


160 Ag. — Gerſte loco große 115 pfd. mit 166 Ag 


> 


pro Tonne bezahlt. — Erbſen loco Mittel: 150.4, 


Koch- 153, 156 Ar pro Tonne nach Qualität bez. 


— Oelſaaten loco obne Handel. — Spiritus pro 
Oktober heute zu 50 Ax, am Sonnabend noch pro 
September 51 A pro 10000 Liter pCt. bezahlt. 

N 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 26. September 1876. 


25./9.76. 
o 42 MOyt 
Russ. Bankroten . . .„ . 268—60/268—40 
Warschau 8 Tage. 268 267 —40 
Poln. Pfundbr. 5% 76— 20 76 —20 
poln. Liquidationsbrisfe. 68 —40 68 —20 
Westpreu-s. do 4%. 94— 40 94—40 
Westpreus. de. 4½% 4101-60101 60 
Posener do. neue 4% 94 — 90 95 
Oestr. Banknoten .  ..168—50|168-—20 
Disconto Command. Anth. 120 119- 70 
Weizen, gelber: 
Sept.-Octbr. . ern 98 197—50 
April-Mai. 208 — 501207—50 
Roggen: 
loco . 151 149 
Sept.-Oelbr. ‘ 151 149—50 
Okt.-Novbr. s .. 151-—-501150—50 
April-Mai . 157—50]156—50 
Rüböl. 
Septr-Oktb. . .. ... . . 6980| 70—40 
April-Mai 8 72 72—60 
Spirtus: 
loco g. BL Re 51— 50 51—50 
September. 51—500 51-40 
Ju = 7672745 er 92 51— 80 
Reichs-Bank-Diskont , 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


— . — —.—. — — 
Wretesrolegiſche Veobacht ugen. 
Station Thorn. 


Barom. 


25. Sept. ue 0, Th. Wind. 1 

br Nm. 334,71 11,4 27 = ty; 
10 Uhr A. 333,97 8,6 Soi bd. Ron. 
2 


6. Sept. 
6 Uhr M. 333,26 8,4 D2 bd. Ron, 
Waſſerſtand den 26. Septbr. 4 Fuß 6 Zoll. — 


2 


EF rr . ͤ—ovr ———ꝙ—ßĩj —U::=. 


Ssuferafe 
Statt befonderer Meldung, 


x Heute, früh wurden wir durch die 
„Geburt einer Toa ter erfreut. 
Kl. Mocker, d. 26. Septbr. 1876. 
5 F. Skowronski 
und Frau. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Die Fahrſtraße vom innern Culmer 
bis zum Gerechten Thor hierſelbſt iſt 
wegen dort auszuführender Nerände⸗ 
rungen von heute ab für Fuhrwerke 
geſperrt. 
Thorn, den 25. September 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


General⸗-Auction. 
Dienſtag, d. 10. Oktober 1876 
Vormittags von 9 Uhr ab 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkam⸗ 
mer im neuen Criminal⸗Gerichts z ebäude 
verſchiedene Möbel, Kleidungsſtück', ſo⸗ 
wie Gold⸗ u. Silberſachen im Werthe von 
circa 500 Mark meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft wer den. 
Thorn, den 20. September 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

1. Abtheilung. f 
Mahns Harken. 
Heute Mittwoch, den 27. d Mts. 


Wutſt-Picknich, 
wozu ergebenſt einladet 
G. Mahn. 
2 
Auction? 
Freitag, den 29. d. Mis von 9 Uhr 
früh ab ſollen in dem Grundſtücke Co⸗ 
pernicusſtr. Nr. 204/5, 2 Treppen hoch, 
verſchiedene Möbel, Betten und Küchen⸗ 
geräthe ꝛc. öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verauktionirt 
werden. 


” * 

Im Namen des Königs! 

In der Injurien-Prozeßſache des 
Kaufmanns J. Friedbeim zu Hamburg, 
Klägers und Appellanten, wider den 
Hotelbeſitzer A Hempler zu Thorn, 
Verklagten und Appellanten, hat das 
Königl. Appellations Gericht zu Ma⸗ 
rienwerder, Criminal⸗Senat, Abthei⸗ 
lung für Injurienſachen, in der Sitzung 
vom 9. Juni d. J. für Recht erkannt: 

daß das Erkenntniß des Einzelrich⸗ 


richters des Königl. Kreie-Gerichts 


zu Thorn vom 5. Januar 1876 da⸗ 
bin abzuändern, beziehungsweiſe zu 
beſtätigen, daß Verklagter der vor⸗ 
ſäzlichen, körperlichen Mißhandlung 
des Klägers nicht ſchuldig, wohl aber 
der thätlichen Beleidigung deſſelben 
ſchuldig, und Verklagter dieſerhalb 
und wegen öffentlicher wörtlicher Belei» 
digung des Klägers, unter Verurthei⸗ 
lung in die Koſten 1. Jaſtanz, mit einer 
Geldſtrafe von neun Mark zu bele⸗ 
gen, dieſer im Unvermö ensfalle Ein⸗ 
tägige Haft zu ſubſtituiren, dem 
Kläger auch die Befugniß zuzu⸗ 
ſprechen, die Veruitheilung des Ver— 
klagten auf deſſen Koſten innerhalb 
vier Wochen nach ihm gewordener 
Mittheilung über die Rechtskraft des 
Erkenntniſſes einmal in der Thorner 
Zeitung öffentlich bekannt zu machen, 
dem Verklagten endlich die Koſten 
2. Juſtanz aufzuerlegen. 
Von Rechts 


Wegen. 


den 27. September fortgeſetzt, hierzu 
kommt ein gut erhaltener Flügel zum 
a Carl. 
Pferdemarkt in Thorn. 
Donnerſtag, d. 5. Oktob. d. J. 
Einige Wirihſchaftsſachen werden 
Freitag Vormittag 9 Ubr meiſtbietend 
berfauft Bäderftr. 249, 3 Tr. rern. 


Den Empfang ſämmtlicher 
Neuheiten für die Serbft- und 
Winterfaifon in Paletots, Jaquets, 


Kleiderstoffen 
etc. 


u. 


hiermit erge⸗ 

benſt an, und em⸗ 

pfehle dieſelben zu den 
billigſten Preiſen. Sammet- 
Seidenstoffe verkaufe ich trotz 


der bedeutenden Steigerung zu alten 


billigen Preiſen. 


x Abonnemeuts- Einladung. ae 


Mit dem 1, October eröffnen wir das IV. Quartal auf die 


Memeler Zeitung 


mit 


Illustrirtem U terhaltungs-DUHt 


als Gratisbeilage. 

Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal für die 3 Mal wöchentlich 
(Sonntag, Mittwoch, Freitay) erſcheinende Zeitung 2 Mark. Beſtellungen 
werden von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und von der unterzeichneten Expedition, 
Thomasſtraße Nro. 15,16, angenommen. 


Die „Memeler Zeitung“ wird freiſinnig geſchriebene Leitartikel, das 


Wiſſenwertheſte aus der Tagesgeſchichte 


in überſichtlicher Kürze, Referate über 


communale Angelegenheiten, Gerichtshalle, Provinzielles bringen und dem Leſer 
in gedrängter Form ein Bild von den Vorgängen in der politiſchen Welt, im 
Vaterlande, in Stadt und Provinz bieten, dabei aber die Ziele des Fortſchritts 


ftets im Auge behalten. 


Auch für den ae Theil wird durch Aus⸗ 


wahl fpannender Novellen und eines mannigfachen Feuilleton geſorgt werden. 


Das 8 Seiten umfaſſende 


uftrirte Anterhallungs⸗Plalt, 


welches der „Memeler Zeitung jeden Sonntag beiltegt, wird wie bisher den 
Zwecken der Belehrung und Unterhaltung dienen und das Intereſſanteſte aus 


Nah und Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen. 


Es wird Romane, No- 


vellen, Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Bilder, Portraits berühmter Perſön⸗ 
lichkeiten, Humoriſtiſches, Bilderräthſel etc. in bunter Reihenfolge bringen. 

Inserate, welche mit 10 Pfg. pro Corpusſpaltzeile berechnet werden, 
finden den wirkſamſten Erfolg und werden erbeten. 


Memel, 1876. 


Beſonders vortheilhafter Rittergutskauf 


Expedition der „Memeler Zeitung“. 
. II. Holz. 3 


Vaſſerſtraße 1. 


Zur gefälligen Beachtung. 


Einem hochgeehrten bauluſtigen Publikum die er⸗ 
gebene Anzeige, daß wir in Thorn ein 


= 


bFilialgeſchäf t 


etablirt haben und bereit find zu übernehmen: 
1) Die Ausführung von Bauten aller Art auf 


normirten 
baute Fläche. 


dem für jeden Bauherrn bequemſten und vortheil⸗ 
hafteften Wege der General⸗Entrepriſe zu billigſt 
inheitspreiſen pro Quadratfuß be⸗ 


Nachzahlungen finden in keinem Falle ſtatt. 

2) Die Anfertigung aller einſchläglichen Zeichnun⸗ 
gen, Entwürfe, Koſtenanſchläge, Polizei— 
zeichnungen, Taxationen ꝛc⸗ 

3) Parzellirung von größeren Complexen, jo: 
wie die dazu nothwendige Generalvertretung. 

Fachmänniſcher Rath gratis . in den 


Sprechſtunden Vormittags 9— 12 Uhr, und 
ureau. 


3—6 Uhr in unſerem 


achmittags 


Spiegelberg, Hager & Co, 


Generalunternehmer für Bauausfü hrungen. 


Posen 


Berlin SW. 


Thorn 


Volls-Zeitung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 


Die Volkszeitung erſcheint ſechs mal woͤchentlich in der Stärke 
von täglich zwei vollen Bogen. Die Verſendung erfolgt 


mit den Abendzügen. 


Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein- 


mal erſcheinende Ruppius'ſche 


Illuſtrirte Sountgasblatt, 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 


Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung find bekannt. 


Sie 


wird bemüht fein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energi⸗ 
ſchen und rückhallloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen 
Beftrebungen und die Wohlfahrt des ganzen Volkes zu erhalten. 

Der Handelstheil wird auch fernerhin ausgedehnte Berüdfihtizung 
finden; neben regelmäßigen Wochenberichten bringt derſelbe die täp lichen 
Geld» und Getreide- Berichte der Berliner und der bervorragenden aus; 
wärtigen Börſen, ſowie ſorgfältig ausgewählte Mittheilungen aus allen 


Gebieten des Handels und Verkehrs. 


Im Feuilleton werden im kommenden Quartal u. A. eine größere 
Erzählung aus der Feder Temme s, weiter ein Cyelus naturwiſſe ſchaft⸗ 
licher Aufſätze von unſerm Bernſtein, ſowie regelmäßige Beiträge Rudolf 


Elcho's, zur Veröffentlichung gelangen. 
Beſtellungen bitten wir 


ſofort an die Poſt⸗ 


ämter zu richten, da die Poſt nach dem 1. Oetober 10 Pfennige Aufgeld 


erh bt. 


Abonnementspreis bei allen Poſtandalten in gan; Deulſch⸗ 
land u. Oeſterreich vierteljährlich incl. Sonntagsblatt nur 


4 Mark 50 Pf. 


Kartoffel Aushebe⸗ 
Maſchinen 


liefere ich in bekannter Solidität für 
210 . franco Bahnhoff Meiſſen und 
bitte nur um baldige Beſtellung, um 
rechtzeitig 6 zu können. 


Löthain bei Meilen (Sachien). 


Dieſe Mittag’fdhien Mafcinen find dau⸗ 
erhaft gebaut, gehen ſofort zuverläſſig 
auf leichten wie ſchweren Boden und 
kann man mit 2 Pferden und 20 bis 
24 Feauen und Kindern bei guter Auf- 
ſicht 3 bis 4 Acker ſächſiſch — 6 bis 8 
Morgen preußiſch täglich erndten. 30 
bis 40% Arbeits⸗ und damit 
Geldkoſten werden entſchieden erſpart. 
Ich kann ſie im Intereſſe der Landwir⸗ 
the mit Ueberzeugung empfehlen. 

Adolph Steiger in Leutewitz. 
Ein faſt neuer viertheiliger Bett⸗ 

ſchirm ſteht billig zum Verkauf 
Gerechteſtraße Nr. 118 von 10 Uhr 
Morgens ab. 


wegen Todesfall und Erbregulirung. 


Das Rittergut liegt in der frucktbarſten u 
Morgen des beiten W 
109 Scheffel Roggen ꝛc., Geundfteuer 


Morgen Areal, davon 1306 
Scheffel (altes Maß) Weizen, 
ſoll mit prachtvollen Baulichkeiten, 


nd wärmſten Gegend, war ſeit 80 Jahren in einer Hand, hat 1480 
eizenbodens, 88 Morgen ſchöne Wieſen und Gärten, Ausſaaten 276 
906 Mark, Grundſteuer Reinertrag ca. 10,000 Mark, 
ſchönem Inventar und ſehr gutem Hypothekenverhältniß für circa 140,000 


Thaler, bei 10- bis 25,000 Thaler Anzahlung ſchleunigſt verkauft werden 


Th. Kleemann, Danzig, 


Verantwortlicher Redakteur Ernat 


durch 


| 


Brodbänkengaſſe No. 33. & 


Lambock. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Das Haus 


Culmerſtraße 318 


iſt zu verkaufen. 


siges Comptoir zum baldigen“ 


Antritt zu engagiren gesucht. 
Offerten sind unter C. R. 3380 in 
der Expedition dieser Zeitung 
abzugeben. 


Junge Damen, 


9 ub f a ch 


erlernen wollen, können ſich melden bei 


SGSeeſchwiſter Bayer. 
Ein gebildeter Landwirth, 


welcher auch in ſchriftlichen Arbeiten 
bewandert, kann von ſofort Stellung 
nehmen beim Dominium Adl. 
Brinsk per Lautenburg Witpr. Gr 


halt 400 Mark. Perſönliche Verſtellung 


erwünſcht. 


Ein Wirthſchaftseleve 
welcher ſich auch beſonders im Polizei- 
fach ausbilden kann, wird vom 1. Okto- 
ber er. geſucht. Näheres beim 

Domini Adl. Rinsk 

per Lautenburg Witpe 
n g. mbl. Zimmer zu vermiethen 
Brückenſtr. 16, 2 Tr. 


7 
Be = 
a 


| Die Außtion 


im Haufe Neuſtädt. Markt 144 wird 
Mittwoch, den 27. d. M. fortgeſetzt. 


Auction! 
Donnerſtag, den 28. d. Mts. und 
die folgenden Tage werde ich den Reit 
beſtand des Waarenlagers der Fräulein 
Krupp gegen gleich baare Bezahlung 
veiſt. W. Wilckens, Auktionator. 


Ausverkauf. 
Geſchäftsaufgabe 


Wegen verkaufe 


mein gut aſſortirtes Tuch⸗ und Bucks⸗ 


kin Lager, ſowie fertige Herrengarde⸗ 
roben zu Fabrikpreiſen aus. 
Siegfried Danziger. 
Brückenſtr. 11. 


Alte Baumaterialien! 
Balken, Kreuzhöͤlzer, Bohlen, 


wie: 
Bretter, Latten, zinkene Dachluken, 
Thüren, Treppen, Ziegel u. ſ. w ver⸗ 


kauft. Näheres Junkerſtraße 251. 
M. Lowieki. 


Homöopathiſche Offizin. 
| Dem geehrten Publikum empfehle 
ich meine nach der Pharmacopoea 
ihomoeopathica auf das Sorgfältigſte 
bereiteten Medicamente zur gefälligen 
Benutzung. 


J. Lentz, 
Apotbeke am Aliſtädt. Markt. 


Die Droſchke 24 


Warkgrafenſtraße 66. Gerſtengaſſe 78. ganz neu, mit ſänmichem Zubehör 


verkauft Ednard May. 

Mein Grund ſtücſck, Wohnhaus, 
Scheune, und Garten, bin ich Willens 
aus freier Hand zu verkaufen. 


Wisniewski 

in Pergorz. 
1 Hauptſtraße von Thorn (Werth 
25.000 Mark) werden 1,500 Mark zur 
1. Stelle geſucht. Offerten M. G. II. 
durch 6 L. Daube & Co., Danzig. 


In der hebräiſchen, lateiniſchen und 
franzöſiſchen Sprache, im kaufmänni⸗ 
ſchen Rechnen und Correſpondenz er- 
theilt Unterricht 

H. Michaelis, iſr. L hrer. 
Butterſtraße 143 au premier. 


Cacoigna 
W fciniter entölter & er 
einfter entölter Cacao 
u 3 Mark per ½ Ko., 
in Blechdoſen A ½ und ½ Ko. 

empfeblen als ganz vorzüglich 


Jordan u. Timaeus, 


Chokoladen⸗Fabrik, 
Berlin und Dresden. 


Eine geübte Maſchinennätherin, 
welche fe.bft eine Nähmaſchine beſitzt, 


Auf ein Grunpftüd in der 


wünſcht in und außer dem Haufe Ber - 


ſchäftigung, auch in der Schneiderei. 
Hundegaſſe 238. 
Penſionaire finden Butter⸗ 
ſtraße 143 lie⸗ 
bebolle Aufnahme und Unterweiſung 
in allen D seiplinen. 
In meinem Delikateß-, Wein- und 
Colonialwagren⸗Geſchäft kann per 1. Ok⸗ 
tober er. ein 


Lehrling 


mit den noͤthigen Schulkenntniſſen pla⸗ 
eirt werden. 
H. Ephraim, Bromberg. 


2 Tiſchlergeſellen 
auf Särge werden verlangt don 
R. Przybill, Schülerſtr. 413. 


(Ene Wohnung von zwei Zimmern 
nebſt Zubehör iſt vom 1. Oktober 
Neuſtadt Nr. 18 zu vermiethen. 
Gele. 78, 2 Tr., 1 mbl. Zim⸗ 
mer nebſt Kab. für ! auch 2 Her⸗ 
ren mit auch ohne Beköſt. zu verm. 
Meunadt 95 find noch 1 größere und 
2 kleinere Wohnungen zu verm. 
ENE 5 Kuszmink. 
in möbl. Zim. iſt zum 1. Okt. zu 
verm. Neuſt. Markt Nr. 189 im 
Haufe des Hrn. Kolinski, 1 Tr. h. 
Dee Wohnung des Herrn Oberbür⸗ 
germeiſter Bollmann iſt ſofort zu 
vermietben. W. Pietsch. 


Ein möblirtes Zimmer dom 1. Ok⸗ 
tober Eliſabeihſtr. zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraze Nr. 118, 
1 Tr. boch. 


Synagogale Nachrichten. 

Mittwoch, den 27. d. M., um 5% Uhr u. 
am 28., 9½ Uhr Vorm. und 4½ Uhr 
Nachm. 
Oppenheim. 


— 


Predigt des Rab. Herrn Dr. 
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